
REGENSBURG. Ist die Münchner
Brass-Hiphop-Band Moop Mama ei-
gentlich noch ein Geheimtipp? Mit
den unangekündigten Guerillakon-
zerten in Fußgängerzonenhat sich die
Truppe über Jahre einen solchen Ruf
angeeignet. Doch allerspätestens seit
sie große Hallen füllt, teure Karten
verkauft und mit ihrem Hit „Molo-
tow“ 2018 überall im Radio lief, ist sie
eigentlich eine bekannte Größe in der
bayerischenMusikwelt.

Am Donnerstagabend standen die
Musiker auf der Bühne des Strand-
korb OpenAir amDultplatz.Mehr als
100 Minuten brachten sie das Publi-
kum zum Tanzen, so weit das eben
möglich war zwischen den Körben.
„Wir sind extrem froh, euch einiger-
maßen nahe zu sein,“ rief Sänger Ke-
no. Es war für Moop Mama erst das
dritte Konzert nach einer anderthalb-
jährigenPause.

Umso mehr Mühe gab sich die
Truppe, gab Zugabe um Zugabe, bis
die Veranstalter einem angeheizten
Publikum unter vereinzelten Buh-Ru-
fen sagen musste, dass sie jetzt aber
wirklich die Musik ausmachenmüss-
ten. Keno redete mit dem Publikum,
freestylte mit den Songtexten („das
liegt wohl an dem Regensburger Nie-
selregen“) und holte sich am Ende so-
gar noch den Regensburger Rapper
Maniac für ein Lied auf die Bühneund
machteWerbung für dessenPlattenla-
den „T-Recs“.

Abgesehen davon lieferte Moop
Mama, was man sich von ihnen er-
wartet. Es ist ja auch nicht der erste
Gig, den dieMünchner in Regensburg
spielten. Am Donnerstag spielte die
Band Songs aus ihrem jüngsten Al-
bum „Ich“ und Singles wie „AlteMän-
ner“ von 2021. Aber auch Klassiker
wie „Geh mit uns“ und „Liebe“ – in
dem sie Becks Lemon als „Arschloch“
unter den Bieren bezeichnen, das iro-
nischerweise auf der Getränkekarte
desOpenAir auf Platz zwei stand.

Das Publikum war gemischt aus
jungen Hiphop-Fans, die einfach nur
glücklich waren, mal wieder auf ei-
nem Konzert zu tanzen und alten
Fans der Band, die alle Texte auswen-
dig mitsangen. Die Musiker von
Moop Mama, die stets in knallroten
Outfits auf der Bühne stehen, ziehen
da natürlich andere Zuhörer an, als
vielleicht Volksmusik- oder Hard-
rock-Konzerte.

MoopMama ist eine zutiefst politi-
sche Band. Ihr Lied „Meermenschen“
war eine traurige Aufarbeitung der
Flüchtlingsbewegung, „Alte Männer“
ist ein derber Abgesang auf, nun ja, al-
te, weiße Männer eben. Und das be-
reits erwähnte „Molotow“ ist eine
halb kritische, halb versöhnliche
Hymne, die Polizeigewalt themati-
siert. Da ließ es sich Keno auch nicht
nehmen, Statements in die Menge zu
werfen. „Deutschland hat ein Prob-
lem“, kommentierte er unter Beifall
jüngste Skandale der Polizei.

Während „Molotow“ brach dann
die untergehende Sonne zwischen
den Wolken und dem Nieselregen
hindurch, der das ganze Konzert be-
gleitete. Hinter der Bühne erschien
ein Regenbogen. Immer wieder gab es
stärkere Schauer, während derer die
Zuhörer barfuß tanzten. Und je stär-
ker der Regen wurde, desto mehr
strahlte derRegenbogen. (mda)
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Hiphop live
unter dem
Regenbogen

Die BandMoopMama heizt dem Pu-
blikum auf dem Strandkorb Open
Air ein. FOTO: MDA

REGENSBURG. Die zehnte Nacht der
Poesie fand statt.Mit einem JahrCoro-
na-Verspätung zwar, und an unge-
wohntem Ort, aber sie fand statt. Und
der Leere Beutel in Regensburg bot
fast mehrMöglichkeit zur Konzentra-
tion als die sonst genutzte Außenter-
rasse desNaturkundemuseums.

An kleinen Tischchen saßen die
Zuhörer imHalbdunkel, alle wohlsor-
tiert mit viel Abstand. Die örtlichen
Schriftstellergruppen – die Regens-
burger Schriftstellergruppe Internati-
onal (RSGI) und die Regionalgruppe
Ostbayern des Verbands deutscher
Schriftstellerinnen und Schriftsteller
(VS) – hatten je drei Autoren und Au-
torinnen ausgewählt, die zehn Minu-
ten aus ihren lyrischenWerken lesen
durften. Dazwischen gab es sehr ange-
nehme Jazz-Klänge mit „Stringopho-
ne“, dem Saxophonisten Michael El-
sperger und dem Gitarristen Peter
Schürrer, die Jazz-Standards und auch
Eigenkompositionen spielten. Sie
rückten sich nicht in den Vorder-
grund, sondern schafften Verbindung
zwischen den einzelnen Lesungen. Jo-
hannes Sindl und Ingrid Kellner be-
gannen ihre Lesungen mit Zitaten.
Sindl, begeisterter Regensburger, ver-
fasst Gedichte in Mundart und auf
Hochdeutsch. Er hangelte sich an
ChristianMorgenstern entlang, zitier-
te zuerst Galgenbruders Lied an So-
phie, die Henkersmaid, berichtete
dann über seine Herangehensweise,
Morgenstern in die Moderne zu über-
setzen. Nicht „Galgenlieder“ wie bei
Morgenstern heißt sein eigenes Buch,
sondern „Vom Galgenstrick“. Sein
Motto: „Les ich am Abend Morgen-
stern, vergess’ ich die Sorgen gern.“
Ingrid Kellner begann ihre Lesung
mit einem Hinweis auf den österrei-
chischen Dichter H. C. Artmann und
sein Buch „med ana schwoazzn
dintn“. Sie schrieb dazu: „Dichten im
Winter. So richtig dichten inWien im
Café Bräunerhof in einem cremefar-
benen Sessel. Aber bei mir dahoam?
Ah geh.“ Zum Thema Altwerden:
„Am liebsten dad i der Zeit davonlau-
fen, aber d’Fiaß san a nimmer so.“ Der
Schauspieler Heinz Müller steuerte
Gedanken zu Friedrich Hölderlin bei
und rezitierte aus „An die Parzen“.
Thomas Schmid aus Landshut bot ei-
nen lyrischen Dreiklang: „In drei Ak-
ten takten: 1. Sinn, 2. Sinnlichkeit, 3.
Unsinn“; „Glück im Glas: Die Marme-
laden der besten Jahre. Viel zu früh
noch, umsie zuöffnen.Wanndann?“

Bei der Sinnlichkeit räsoniert er
über das Problem, womit man die Be-
sucherritze füllen könnte und meint:
„Konjunktiv: Was könnte alles sein
mit uns zwein.“ Lisa Weichart baut
„uns ein Haus im Buchstabenwald“,
hat ihren Schwerpunkt diesmal auf
Corona-Lyrik gelegt und schreibt dar-
über flott, spritzigundpointiert.

Siegfried Schüller beginnt seine Le-
sung gleich mit den bekannten Coro-
na-Gesten und referiert über die „Ell-
bogengesellschaft bei Corona“ und ei-
nen „Münchner Wohnblock im
Herbst“, der womöglich wieder ein
Corona-Herbst werden wird. Seine
Texte kommen wenig freundlich da-
her,wollenwohl eher eine kühleAna-
lyse der Situation sein als ein Auslo-
ten mit zugespitzten Mitteln. Sechs
verschiedene Positionen von sechs
Autoren, jede interessant. (moe)

LESUNG

Nacht der Poesie:
Lyrische Bilder
für Corona

Ingrid Kellner (l.) und Lisa Weichart
sind zwei der sechs Autoren, die im
Leeren Beutel lasen. FOTO: MOE

HAMBURG. Ist es ein Ritterfilm? Ist es
eine Fantasy-Adaption? Ist es E.T., der
Außerirdische? Nein! Es ist ein Otto-
Film. Komiker Otto Waalkes hat es
wieder getan. Mit „Catweazle“ hat der
Ostfriese erneut einen klamaukigen
Familienfilm für dieKinoleinwand ge-
dreht. Dem fehlen weder die bekann-
ten und beliebten Neben- und Haupt-
darstellerwieMilan Peschel, Katja Rie-
mannundHenning Baumnochdie ty-
pischen Otto-Bewegungen oder -Mi-
miken. Wer Otto mag, wird auch von
diesem Film gut unterhalten. Undwer
Otto gar nicht kennt, dürfte ebenfalls
96Minuten lang Spaßhaben.

In der Komödie „Catweazle“ von
Regisseur Sven Unterwaldt mimt Otto
den Zauberer, der in den 1970er Jahren
durch eine britische, gleichnamige
Kult-Serie von Richard Carpenter zur
bekannten Filmfigur wurde. Wie im
Original landet der schusselige Hexen-
meister bei seiner Flucht vor dem
Scheiterhaufen durch einen scheinbar
misslungenen Zauberspruch plötzlich
im Jahr 2020, imdunklenWald.

Als Erstes macht er dort mit einem
Auto, „einem Feuerdrachen“, sowie ei-
nem Betäubungspfeil Bekanntschaft.
Weil er dabei seinen Druiden-Zauber-

stab Anawandur an den zwölfjährigen
Benny (JuliusWeckauf aus „Der Junge
muss an die frische Luft“) und dessen
Vater (Henning Baum) verliert, macht
er sich gemeinsam mit seiner Kröte
Kühlwalda auf die Suche nach dem
Fahrer des „Feuerdrachens“.

Dabei trifft er auf allerlei „Moder-
nes“. Chaos ist also programmiert. Cat-
weazlemacht Bekanntschaftmit Licht
und Lichtschaltern, kämpft mit auto-
matisch aufklappbaren Regenschir-
men, erkennt Glasfenster als unsicht-
baren Schutzwall und schießt mit ei-
nem Gewehr auf eine Kuckucksuhr.
Das ist meist ziemlich klamaukig,
aber auch durchaus witzig. Neben Ot-
to selbst hat auch sein langjähriger
Gagschreiber Bernd Eilert das Dreh-
buch mitverfasst. Und das ist dem
Film an vielen Stellen anzumerken.
Und weil ein klassischer Otto-Film

auch einen klassischen Bösewicht
braucht, kommt Katja Riemann als
raffgierige Kunstexpertin ins Spiel.
Die will den Zauberstab für sich ha-
ben. Damit auch jeder gleich erkennt,
dass sie Böses im Schilde führen könn-
te, sind ihre ersten Szenen in tristem
Blau-Grau eingefärbt. Riemann spielt
dabei wunderbar gemein, ohne bösar-
tig zu sein und deshalb den jungen Ki-
nobesuchern als schlechte Erinnerung
haften zubleiben.

Dem jähen guten Ende nach einer
Stunde – KunstjägerinMetzler verliert
nach einer geschickten juristischen
Argumentation derAnwaltstochter Li-
sa (Gloria Terzic) den Stab an Benny –
folgen dann allerdings doch noch das
kleine Drama und der aufregende
Kampf umAnawandur, damit der Cat-
weazle wieder in seine Zeit – also das
Jahr 1020 – zurückreisen und seine
Tiere vor demFeuertod rettenkann.

Der Film bietet Abenteuer, Unter-
haltung, Witz und ein bisschen Ge-
fühl. Wenn der Junge, dessen Mutter
gestorben ist, dem Magier sein Herz
ausschüttet, während der vom Massa-
gestuhl beim Suppeessen durchge-
schüttelt wird, wünschtman sich aber
doch ein wenig mehr Feingefühl. Der
Vater-Sohn-Konflikt wegen der toten
Mutter wirkt am Anfang ein wenig
holzschnittartig, gewinnt aber später
an ausreichendTiefe.

„Catweazle“ überzeugt als Kinder-
und Familienfilm. Die charmantesten
Momente hat der 96 Minuten lange
Film dann, wenn Otto ohne stark zu
übertreiben spielt. Aber natürlich
setzt er auch auf die üblichen Otto-
Schenkelklopfer. Was gut so ist, sonst
hätteman sie vielleicht vermisst.

Klamauk in echter
Waalkes-Manier
KINOMehr als ein Dut-
zend Filme hat Schau-
spieler und Komiker Ot-
to mit Leben gefüllt.
Nun spielt der 72 Jahre
alte Ostfriese Catweazle.
VON CHRISTIANE BOSCH

Komiker Otto Waalkes ist in seinem neuen Film als der Magier Catweazle zu sehen. Er kommt am 1. Juli in die deut-
schen Kinos. FOTO: TOM TRAMBOW/DPA

PARALLELEN

Begegnung:Dass der nach Licht-
schaltern verrückte Catweazle eine
Fraumit Lichtschaltern als Deko-
knöpfe auf Brustwarzenhöhe trifft,
ist dann aber irgendwie doch zu
gewollt und erinnert stark an die
als Alarmanlage jaulende Frau aus
demerstenOtto-Film.

Musik:Weitere Parallelen zuOtto-
Klassikern gibt es,wenn eine
Kitsch-Spieluhrmit viel Schlager-
Tam-Tamdas Lied „Das kleineOtti-
lie“ ertönen lässt.Der Titelsong
„Elektriktrick“wird übrigens auch
vonMark Forster gesungen.

MÜNCHEN.DieMünchnerAutorin Ri-
ta Falk hat mit „Rehragout-Rendez-
vous“ ihren elften Eberhofer-Krimi ge-
schrieben. Ob ihr der Franz Eberhofer
auch mal auf den Keks geht? „Manch-
mal schon.Wenn ich entspannen will
und dannhabe ich eine Idee undmuss
mein Notizbuch holen und das auf-
schreiben.“ Völlig freie Tage ohne den
niederbayerischenDorfpolizisten gebe
es bei ihr kaum. „Irgendwie schaut er
mir dann doch immer mal über die
Schulter.“

Geschrieben hat Falk das „Rehra-
gout-Rendezvous“ während des zwei-
ten Corona-Lockdowns. „Während der
Schreibphase bin ich ja quasi immer
im Lockdown“, sagte sie. Deswegen sei
ihr das nicht schwergefallen. Corona
spiele im Krimi allerdings keine Rolle.

Sie habe zu Beginn der Pandemie kurz
darüber nachgedacht, das Thema ein-
fließen zu lassen. „Als dann klar war,
wie bedrohlich die Situation ist, habe
ich das bleibenlassen. Das war zu
ernst.“ Und so trägt im fiktiven Dorf
Niederkaltenkirchen niemand FFP2-

Maske. Vorbild für das Dorf und Dreh-
ort für die Verfilmungen derKrimis ist
die Gemeinde Frontenhausen im
Landkreis Dingolfing-Landau. Die
Menschen seien stolz darauf, dass in
ihrem Ort gedreht werde, sagt die Au-
torin. Sie müssten dann extra alles
Schöne wie Blumentröge wegräumen,
um das trostlose Niederkaltenkirchen
entstehen zu lassen.

Im September kommt „Rehragout-
Rendezvous“ in die Buchläden, bereits
im August soll „Kaiserschmarrndra-
ma“ in den Kinos anlaufen. Rita Falk
ist in Oberammergau und Landshut
aufgewachsen und lebt zurzeit in
München. Am Freitag wurde sie von
Landtagspräsidentin Ilse Aigner mit
der Bayerischen Verfassungsmedaille
in Silber ausgezeichnet. (dpa)
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Auszeichnung für Eberhofers geistigeMutter

Autorin Rita Falk hält die Bayerische
Verfassungsmedaille in Silber in
Händen. FOTO: MATTHIAS BALK/DPA
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